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„Und nun die Stauschau. Wir melden alles ab 7 Kilometern“.
Keine Seltenheit, diese Ansage. Als Autofahrer ist man da
schon dankbar, wenn man auf der A 2 im Stau steht. Muss man
sich nicht die ganzen (trotz der Beschränkung auf 7 km immer
noch  epischen)  Verkehrsnachrichten  anhören.  Kein  Geheimnis,
dass dies schon fast der Normalzustand auf den Straßen des
Ruhrgebiets ist. Bringt wohl so ziemlich jeden Autofahrer an
den Rand des Nervenzusammenbruchs.

 Klaus-Werner Lippermann, der Anti-Held in
Thomas  Schweres‘  neuem  Krimi  „Die
Abbieger“,  kann  es  nicht  mehr  ertragen.
Alles war so schön in seinem Leben. Mama
Elfriede  wusch  zuverlässig  seine  weißen
Socken und sorgte auch sonst im gemeinsam
bewohnten  Zechenhaus  für  Ordnung.  Den
Feierabend verbrachte er im Schrebergarten
mit den preisgekrönten Kaninchen Molly und
Whitey und solange man ihn dort in Ruhe
ließ, ließ er auch die anderen in Ruhe.

Ein Kaninchenmörder geht um

Ihm  doch  egal,  wieso  Familie  Yüksel  soviel  Strom  für  ihr
Gewächshaus braucht, dass sie dort Tag und Nacht in die Pedale
der  aufgestellten  Trimmräder  treten.  Umweltfreundlich  ist
diese Stromerzeugung ja und der Rest ging ihn auch nichts an.
Nur  diese  dauernden  Staus  auf  der  A  40,  die  er  nach
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Verlagerung  seines  Arbeitsplatzes  in  Kauf  nehmen  muss  –
unzumutbar ist das. Wieviel Lebenszeit diese unfähige Behörde
Strassen.NRW ihm raubt!

Doch dann ändert sich alles. Ein Kaninchenmörder geht um, auch
Molly und Whitey fallen ihm zum Opfer. Klausi sieht keinen
Sinn mehr in seinem Leben und heiraten will er auch nicht, da
kann  Elfriede  noch  so  verzweifelt  kuppeln.  Stattdessen
schmiedet er Rachepläne, während er zur Untätigkeit verdammt
am Steuer seines getreuen VW Jetta sitzt.

Verlorene Lebenszeit auf der A 40

Ganz genau hat er es sich ausgerechnet: 352 Stunden waren es
noch  zu  Lebzeiten  von  Molly  und  Whitey  selig,  die  er
unfreiwillig auf der im Volksmund Ruhrschleichweg genannten A
40 verbracht hat. 14 Tage und 16 Stunden, die er nicht mit
seinen geliebten Karnickeln hat verbringen können. Und Schuld
daran war – ganz genau – Straßen.NRW. Diese Fehlplanungen.
Baustellen, die eingerichtet, aber nicht bearbeitet werden.
Diese  unsinnigen  Zuflussregelungsampeln,  die  nur  Rückstaus
verursachen  und  dann  noch  die  Radarfallen  und
Geschwindigkeitsbegrenzungen,  die  nur  der  Befüllung  der
Stadtsäckel  dienen.  Und  da  die  A  40  jede  Menge  Städte
durchschneidet,  gibt  es  entsprechend  viele  davon.

Klausi ist es leid, er braucht einen Befreiungsschlag. Genug
ist  genug.  Zunächst  einmal  weiht  er  seinen  besten,  weil
einzigen  Freund  Alfred  Kruppel  ein,  einen  bierseligen
Schrotti, der genau an der A 40 wohnt. Kruppel ist Feuer und
Flamme und beginnt sofort mit der logistischen Planung…

Wo der Manager Möhrchen knabbert

Die beiden entführen Dr. Weissfeld, den Chef von Strassen.NRW.
Soll  der  jetzt  mal  sehen,  wie  das  so  ist  mit  den
Murmeltiertagen  im  Stau.  Sie  halten  ihn  mit  einer
säurebefüllten grünen Wasserpistole in Schach, so dass dem
armen,  nur  mit  rudimentären  Fahrkünsten  begabten  Manager



nichts anderes übrig bleibt, als tagsüber Klausi und Kruppel
durch  die  Staus  zu  chauffieren  und  nachts  im  alten
Kaninchenstall  an  Möhren  zu  knabbern.

Die  Forderung  der  Erpresser  geht  beim  schon  alarmierten
Kommissar Schüppe ein: läppische 55.000 Öcken will man haben.
Das Geld ist für Kruppel, Klausi ist da eher idealistisch
unterwegs, auf sein Konto gehen die restlichen Forderungen,
die es durchaus in sich haben: Man verlangt die Aufklärung der
Kaninchenmorde und die Auflösung der Staus durch diverse von
Klausi höchstselbst ausgearbeitete Maßnahmen. Alles muss in
der Presse verkündet und als Verdienst des ausgedachten TuS-V
(Tierfreunde und Staugegner – vereinigt) deklariert werden.
Schnell gewinnt der TUS-V eine beachtliche Fangemeinde, das
halbe Ruhrgebiet will in den Verein eintreten.

Schüppe und seinen Mannen ist klar, sie müssen handeln und
diesen  Fall  aufklären,  bevor  das  Ganze  vollends  außer
Kontrolle  gerät.  Auch  der  Spürnase  Tom  Balzack,  dem
kriminalistisch  begabten  Reporter  ist  schnell  klar,  dass
hinter den erstaunlichen Zeitungsmeldungen – die er durchaus
erfreut  begrüßt  –  mehr  stecken  muss.  Undenkbar,  dass
Strassen.NRW plötzlich Einsicht zeigt. Balzack kann sich ja
vieles vorstellen, aber das nun wirklich nicht.

Es droht die Autobahnmaut als Standgebühr

Unschwer  vorstellen  kann  man  sich  hingegen,  dass  Thomas
Schweres mit dem Thema seines schon vierten Krimis um den
knorrigen Kommissar Schüppe und den umtriebigen Balzack einen
Nerv trifft. Nicht nur Klausi hat wohl das Gefühl, dass die
Politik den „Straßenbau als Ersatzdisziplinierungsmöglichkeit“
entdeckt hat und dass die drohende „Autobahnmaut im Ruhrgebiet
wohl eher so eine Standgebühr“ sein wird. Man glaubt sofort,
dass ein Verein wie der TuS-V schnell begeisterte Anhänger
finden würde. Thomas Schweres hat wahrscheinlich in seinem
Hauptberuf als oft genug nicht rasen könnender Reporter im
Ruhrpott viel Zeit im Dauerstau verbracht.



Schweres benutzt für seine „Stellvertreter-Rache“ das Genre
des Krimis, aber „Die Abbieger“ unterscheiden sich erheblich
von ihren Vorgängern. Nicht nur, dass man Täter und Motive von
Anfang  an  kennt  und  eher  ihre  Verstrickungen  sowie  die
Aufklärungsversuche verfolgt, als mitzurätseln, auch der Stil
ist ein anderer. Waren die Vorgänger noch eher Thriller als
Krimi,  so  lesen  sich  „Die  Abbieger“  in  weiten  Teilen  als
Satire. Wäre das Buch ein Tatort, dann wäre es mehr Tatort
Münster  als  Tatort  Dortmund.  Spannung  kommt  so  natürlich
selten  auf,  aber  die  Lektüre  ist  kurzweilig  und  wirklich
witzig.

Machte Schweres sonst gerne ein großes Fass auf und brach das
kriminelle Weltgeschehen auf das Ruhrgebiet runter, bleibt er
diesmal  ganz  in  seinem  Revier.  Mehr  als  sonst  leben  „Die
Abbieger“  vom  Ruhrgebiet-Kolorit,  schon  das  vorgeschaltete
Personenregister ist voller gewollter Klischees. Der heimliche
Star des Buches ist Mutter Elfriede, die als echte Ruhrpott-
Zechenmutter daherkommt, eine Kreuzung aus Tana Schanzara und
Else Stratmann.

Thomas Schweres: „Die Abbieger“. Grafit Verlag, Dortmund. 282
Seiten, 11,00 €.


